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kontakt

STOLBERGER ZEITUNG
Lokalredaktion

Tel. 0 24 02 / 1 26 00-30
Fax 0 24 02 / 1 26 00-49
E-Mail:
lokales-stolberg@zeitungsverlag-aachen.de
Jürgen Lange (verantwortlich), Sarah-Lena
Gombert, Ottmar Hansen
Englerthstraße 18, 52249 Eschweiler
Leserservice:

Tel. 0241 / 5101-701
Fax 0241 / 5101-790
Kundenservice Medienhaus vor Ort:

Bücherstube am Rathaus (mit Ticketverkauf)
Rathausstraße 4, 52222 Stolberg
Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 9.00 bis 18.30 Uhr,
Sa. 9.00 bis 14.00 Uhr

neuesVHs-Programm

Viel mehr als nur Sprach-
und Computerkurse

▶ seite 17

sommer imtierPark

Ausruhen, baden,
im Schatten entspannen

▶ seite 19

Was für eine Affenhitze! Vor al-
lem imAuto ist es dieser Tage
unerträglich warm. Sinnvoll,
dass im Radio davor gewarnt
wird, Hunde oder gar Kinder im
Auto warten zu lassen, wenn
man selbst „nurmal eben“ ein
paar Besorgungenmachenwill.
Die Karre heizt sich viel schnel-
ler auf als man denkt. Nur:Was
ist eigentlichmit den armen
Autofahrern selbst?Wer schützt
uns davor, in den erstenMinu-
ten bei knackigen 60 Grad lang-
sam aber sicher zu garen? Oder
davor, dass wir uns beim Anfas-
sen des Lenkrads – was sich ja
leider kaum vermeiden lässt –
die Finger verbrennen? Gibt es
eigentlich Stand-Klimaanlagen,
fragt sich die

Vogelsängerin

Guten
Morgen

kurznotiert

Hauptschule bleibt
bis 2018 geöffnet
Stolberg.Die Hauptschule Ko-
gelshäuserstraße in Stolberg
wird bis zum Jahr 2018 Bestand
haben und nicht, wie amMitt-
woch fälschlicherweise berich-
tet, bis 2017. Die zweite Stolber-
ger Gesamtschule wird aus der
Realschule inMausbach und
der Sekundarschule an der Bres-
lauer Straße zusammengesetzt.

Bürger werden gefragt
zum Luisenweg
Stolberg.Niveaugleichmit
Pflaster ausgebaut werden soll
der Luisenweg imWerther Neu-
baugebiet. Es soll für Fahrzeuge
ausschließlich über die Dorf-
straße erreichbar sein; zurMaus-
bacher Straße ist ein Fußweg
vorgesehen. Der Ausschuss für
Stadtentwicklung beschloss ein-
stimmig die Bürgerbeteiligung
für die Planung. ImHaushalt
stehen 150 000 Euro bereit für
den Ausbau, der noch in diesem
Jahr beginnen soll. Anlieger
werden laut Baugesetzbuchmit
90 Prozent an den Kosten betei-
ligt, da es eine Ersterschließung
ist. (-jül-)

Eschenweg wird fast
doppelt so teuer
Stolberg. Unterschiedliche Va-
riantenmit niveaugleicher
Pflasterung oder konventionel-
ler Verkehrsführung hat die Ver-
waltung für den Ausbau des
Eschenwegs erarbeitet. Auf
Wunsch des Ausschusses für
Stadtentwicklung wird für die
Engstelle zu „Alt Breinig“ hin
zudem eine Versionmit und
ohne Einbahnstraßenregelung
zur Diskussion gestellt. Einstim-
mig wurde die Bürgerbeteili-
gung beschlossen. Mit rund
700 000 Euro wird dieMaß-
nahme fast doppelt so teuer als
ursprünglich gedacht. Die Fahr-
bahn zwischen Kastanien- und
Weißdornweg sei derart
schlecht, dass sie komplett neu
gebaut werdenmuss. Zudem
seien die Baukosten in den letz-
tenMonaten rapide gestiegen.
Anwohner werden auf Basis des
Kommunalabgabengesetzes he-
rangezogen. (-jül-)

Unternehmen Lambert Hoven will zwischen Dorff und Krauthausen noch bis 2024 Kalkstein abbauen – und auch Bauschutt lagern

Papierkrieg umeinen kleinen Steinbruch
Von saraH-Lena gombert

Stolberg-Dorff. Seit mehr als 100
Jahren baut das Unternehmen
Lambert-Hoven zwischen Dorff
und Krauthausen Steine ab. Der
Kalkstein, der aus bis zu 97 Prozent
Kalziumcarbonat besteht, ist Ein-
heimischen eher als Aachener
Blaustein bekannt. „Verwendet
werden unsere Steine vor allem in
Gärten“, erklärt LotharHoven,Ge-
schäftsführer des Steinbruchs, auf
Anfrage unserer Zeitung. Vier bis
fünf Mitarbeiter sind hier nach
Unternehmensangaben täglich zu
Gange. Aber nicht nur mit dem
Abbau und dem Brechen von Stei-
nen, sondern auchmit demUmla-
den von Bauschutt. Und genau da-
für braucht dasUnternehmen jetzt
eine Genehmigung.

Nach Angaben der Städteregion
ist bei einer Betriebsüberwachung
im Frühjahr dieses Jahres festge-
stellt worden, dass für diese „ab-
fallwirtschaftliche Tätigkeit“ keine
Erlaubnis vorliegt. „Es handelt sich
um einen Betrieb im Außenbe-
reich“, erklärt Thomas Pilgrim
vomUmweltamt. In diesenAußen-
bereichen sind bauliche Tätigkei-
ten nur unter bestimmten Voraus-
setzungen möglich. Für den Stein-
bruch trifft das zu, denn: „Ich
kann Steine nur abbauen, wo sie
vorzufinden sind“, sagt Pilgrim.
Einen Container für Bauschutt da-
gegen kann man auch anderswo
aufstellen, beisipelsweise in einem
Industriegebiet.

Nebenerwerb ist entstanden

Für Lothar Hoven hat das Aufstel-
len der Container im Steinbruch
ganz praktische Gründe: „Wir ho-
len bei unseren Kunden alten
Schutt von ihren Baustellen ab
und lagern diesen bei uns, nach-
demwir unser Material abgeliefert
haben“, erklärt er. Das Altmaterial
werde im Bruch weder bearbeitet
noch sortiert. Alle paar Wochen
komme die Entsorgungsgesell-
schaft Niederrhein (EGN), um die
Container abzuholen. Für die
Firma Lambert-Hoven sind die

Im Steinbruch der Firma Lambert Hoven zwischen Dorff und Krauthausen wird Aachener Blaustein abgebaut. Die Firma lagert dort jedoch auch Bau-
schutt in Containern, wofür es aber – zumindest bislang – keine Genehmigung gibt. Das soll sich jetzt ändern. Foto: S.-L. Gombert

Änderung der Verkehrsführung am Bastinsweiher. Der Ausbau der Uferpromenade bis hin zur Frankentalstraße beginnt.

Heutewird die neue schmale Rathausstraße geöffnet
Stolberg.Die erste große Hürde ist
weitgehend genommen: Im Laufe
des heutigen Freitags ändert sich
die Verkehrsführung auf der Rat-
hausstraße am Bastinsweiher.
Dann werden die Kraftfahrzeuge
auf den ersten 140 Metern der
neu gestalteten Fahrbahn zwi-
schen Jordan- und nördlicher
Talbahnstraße rollen können.

Sie hat nun nur noch zwei Fahr-
spuren; vor der Umgestaltung wa-
ren es bis zu vier. Und für Fußgän-
ger gibt es amwestlichen Straßen-
rand zudem viel mehr Platz. Von
2,50 auf bis zu zehn Meter aufge-
weitet wurden die Nebenanlagen
mit Gehwegen und Parkplätzen
in Schrägaufstellung vor den Ge-
schäften und längs in Höhe des
zukünftigen Sayette-Gartens der
früheren Wiese Frankental. Da-
mit ist der erste Abschnitt der
Umgestaltung rechtzeitig zur
Stadtparty (9. bis 11. September)
fertig – zumindest bis auf kleine
Details und Feinarbeiten.

Abgesperrt wird dagegen der

Bereich der bisherigen Notfahr-
bahn auf den früheren Stellplät-
zen und der weitere Uferbereich
des Bastinsweihers. Dort wird erst
einmal der alte Asphalt aus dem
Untergrund geholt und die Ufer-
promenade bis hin zur Einmün-
dung der Frankentalstraße mit
dem großformatigen Pflaster ver-
sehen, damit in der kalten Jahres-
zeit die sogenannte Boulevard-
oder Sumpf-Eiche (Quercus palus-
tris) gesetzt werden kann. 20 Ex-
emplare parallel in der Reihe sol-
len dann eine Promenade bilden,
die zum Flanieren und Verweilen
entlang des Weihers einladen
soll.

Gleichzeitig laufen die Arbei-
ten zur Umgestaltung des Wei-
hers und der Flora sowie des Say-
ette-Gartens. Für Anfang Oktober
sieht der Bauzeitenplan den Aus-
bau der Jordanstraße vor. Die
Deckschicht auf der Rathaus-
straße soll – wenn dasWetter mit-
spielt – im Januar gefahren wer-
den. (-jül-)

Die Tragschicht der neuen Rathausstraße von Frankental- und Jordanstraße bis hin zur Talbahnstraße wird ge-
fahren. Heute wird sie in Betrieb genommen. Nun folgt der Ausbau der Uferpromenade. Foto: S.-L. Gombert

Bauschutt-Container ein wichti-
ger Nebenerwerb geworden. Da-
rum wolle das Unternehmen in
einem Genehmigungsverfahren
diesen Unternehmenszweig im
bisherigen Umfang zeitlich be-
grenzt „legalisieren“, wie es die
Städteregion erklärt. Begrenzt, weil
Hoven den Steinbruch bis 2024
schließen will.

Auch die Stadt Stolberg hat mit
dem Verfahren zu tun: Am Mitt-
woch war der Steinbruch Thema
im Ausschuss für Stadtentwick-
lung,Verkehr undUmwelt.Grund-
sätzlich gebe es keine Einwände
gegendasVorgehendesUnterneh-
mens, heißt es in der Vorlage zur
Sitzung. Allerdings soll das Lagern

vonBauschutt anBedingungen ge-
bunden sein – die das Unterneh-
men nach eigenen Angaben be-
reits erfüllt: Die Containermüssen
auf dem Gelände stehen. Der Bau-
schutt darf wirtschaftlich nicht
wichtiger als der Abbau von Kalk-
stein werden. Eine weitere Voraus-
setzung ist, dass mit dem Ende des
Steinbruchs auch ein Ende der
Schuttlagerung einher gehen
muss. Auch müssen alle Anlagen
nach Ende des Steinabbaus zurück-
gebaut werden.

Den Stolberger Ausschuss inte-
ressieren vor allem die letzten
Punkte auf der Liste. „Wie kann si-
chergestellt werden, dass 2024
auch alles zurückgebaut wird?“,

fragte Siegfried Pietz (CDU). Und
Rolf Engels (SPD)warf ein: „Gibt es
eine finanzielle Sicherheitsrück-
stellung?“ Den Ausschussmitglie-
dern ist wichtig, dass Hoven bis
zumEnde der Abbrucharbeiten ge-
nügend Mittel beiseite legt, um
den Rückbau der Anlage finanzie-
ren zu können. „Herrin desVerfah-
rens ist die Städteregion, wir wer-
den das Thema dort ansprechen“,
erklärte der Technische Beigeord-
nete Tobias Röhm. Klar sei, wenn
der Steinbruch spätestens 2024 ge-
schlossen wird, dann müsse auch
die Lagerung von Bauschutt been-
det werden.

Was mit dem Bruch nach 2024
passieren soll, ist im Landschafts-

plan festgesetzt: DasGelände ist als
Landschaftsschutzgebiet ausge-
wiesen. Die Firma soll demnach
den Abbau so betreiben, dass Steil-
wände als Habitate für Vögel ent-
stehen, und auch einGewässer soll
angelegt werden.

Aber bis dahin soll abgebaut
werden – und gelagert. NachAnga-
ben der Städteregion wird sich das
Genehmigungsverfahren aber
nochhinziehen. „Uns ist daran ge-
legen, eine Regelung zu finden,
mit der alle einverstanden sind“,
sagt Thomas Pilgrim. Lothar Ho-
ven betont: „Der Bauschutt ist
nicht unsere Haupteinnahme-
quelle am Steinbruch, aber da geht
es schon um unsere Existenz.“

Stolberg. Abgesetzt von der Tages-
ordnung hat der Ausschuss für
Stadtentwicklung die Beratung
über das Ergebnis der Bürgerbetei-
ligung zur Änderung der Bauleit-
planung für das Edi-Braun-Neu-
baugebiet in Breinig. Mit dem in
diesem Januar eingeleiteten Ver-
fahren sollen neben Anpassungen
aus dem Ergebnis der Bergbau-
Untersuchungenhöhere Zäune so-
wie zusätzliche Mehrfamilienhäu-
ser ermöglicht werden.

Der Bebauungsplan war erst im
Juni 2014 rechtskräftig geworden.
Im April 2015 beantragte die Stol-

berger Bauland GmbH (SBG) bei
der Verwaltung die Novellierung
der Bauleitplanung; es gebe Inves-
toren für Mehrfamilienhäuser,
und der Bedarf an zusätzlichem
Wohnraum sei gegeben.

Allerdings hat die SBG nach
ihrem Antrag Einfamiliengrund-
stücke vermarktet, ohne die Käufer
von ihremZiel zu unterrichten, die
Bauleitplanung zu verändern. Das
erklärten mehrere erboste Käufer
gegenüber der Stadtverwaltung
und unserer Zeitung. Sie sehen
sich bewusst getäuscht. Die Ver-
waltung prüft nun den Vorgang.

Federführend für den Grund-
stücksverkauf sei die S-Immo als
Teilgesellschafterin der SBG, er-
klärte der Beigeordnete Tobias
Röhm. Eine Aufklärung sei noch
nicht erfolgt, weil der zuständige
Mitarbeiter der S-Immo noch im
Urlaub sei. Deshalb wurde die Be-
ratung im Ausschuss abgesetzt.

Bürgermeister Tim Grüttemeier
hat die Betroffenen nun für Diens-
tag zu einer gemeinsamen Bespre-
chung ins Rathaus eingeladen. Im
September werde dem Ausschuss
die Angelegenheit erneut zur Bera-
tung vorgelegt. (-jül-)

Beratung über weitereMehrfamilienhäuser im Neubaugebiet abgesetzt

Käufer inBreinig bewusst getäuscht?
Bauleitplanung für Rotsch angepasst

SozialerWohnungsbau
Stolberg. Ebenso wie bei den vo-
rangegangenen Entscheidungen
zum Verfahren lehnten FDP und
Grüne die Änderung der Bauleit-
planung für das Neubaugebiet auf
der Rotsch ab. Die Mehrheit des
Ausschusses für Stadtentwicklung
empfahl jedoch dem Stadtrat, für
denBau von zwei Sozialbautenmit
jeweils acht Wohneinheiten die
für den restlichen Bereich weiter-
hin festgesetzten maximal zwei
Wohneinheiten aufzuheben.

Zudemwird die Baustraße als Er-
schließung festgesetzt, so dass die
Zuwegung über den ehemaligen

Sportplatz ermöglicht wird und
nicht mehr von der Straße
„Rotsch“ erfolgen muss. Außer-
demwird das Baufeld zur Erschlie-
ßung hin ausgeweitet, so dass die
Häuser weiter von der „Rotsch“ ins
Innere abgerückt werden können.

Ob es weitere Veränderungen in
demzum„Jordansberg“ gelegenen
Bereich des Neubaugebiets geben
wird, ist noch offen. Die Vertreter
der Fraktionen beraten zunächst
intern über die vor der Sitzung von
Anwohnern vorOrt vorgetragenen
Wünsche einer niedrigerenBebau-
ung. (-jül-)


